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Zer EntslheldllllgskMps im Norden Frankreichs.
Die „Agence Havas" verbreitete am 26. Oktober fol¬

gende Mitteilung : Einige Presseartikel halten immer noch
General von Kluck für den Leiter der Operationen aus der
deutschen Rechten. Das stimmte m Anfang der Aktion an
der Aisne. Aber seit der Ausdehnung der Front im Nor¬
den der Oise ist die Armee des Generals von Kluck an der
Aisne geblieben, und aufeinanderfolgende Aenderungen
in der Schlachtfront führten an seine rechte Seite Streit¬
kräfte, welche, vorher am linken Flügel operiert hatten.
Gegenwärtig sind die deutschen Armeen, welche -wischen
Oise und Meer kämpfen, von Süden her gerechnet, öiejeni-
gen des Generals von Bülow , des Kronprinzen von
Bayern und des Herzogs von Württemberg , letztere in
Belgien . (Daß Veränderungen in der Gruppierung an der
Kampffront in Frankreich stattgefunden hatten, war schon
seit einiger Zeit aus verschiedenen über das neutrale Aus¬
land zu uns gelangten Nachrichten zu vermuten. Der
gestern mjtgeteilte Armeebefehl des Kronprinzen von
Bayern mit der Kundgebung gegen die Engländer ließ die
Vermutung zur Gewißheit werden. Schriftl.)

Sin rniziilWIAr omllidiec Mite MIL
Paris , 29. Oft . (Tel . Ctr. Fkft.)

Der amtliche französische Bericht von 11 Uhr gestern
abend besagt:

In Belgien wurden zwei in der Gegend von Dix-
inuiden unternommene Nachtangriffe des Feindes abge¬
schlagen. Die Angriffswucht der Deutschen auf der Front
Dixmuiden-Nieuport scheint abzunehmen. (?) Untere
Offensive bauert an im Norden von Yperns zwischen La
Bassee und Lens sind einige Fortschritte auf unserer Seite
zu verzeichnen. Von dem Rest der Front ist nichts zu
melden.

Demgegenüber wiederholen wir, was der letzte deutsch^
amtliche Bericht über die Lage bei Nieuport und
Ypern  sagt:

„Unsere Angriffe südlich Nieuport gewinnen
langsam Boden  Bei Ypern steht der Kampf unver¬
ändert.

Und wenn der amtliche französische Bericht weiter sagt:
«Bon dem  Rest der Front  ist nichts zu melden", so
stellen wir diesem Nichts im folgenden noch einmal den
Bericht der deutschen obersten Heeresleitung entgegen:

Westlich Lille  machen unsere Truppen gute Fort¬
schritte.  Mehrere befestigte Stellungen  des
Feindes wurden genommen , 16 englische Offi¬
ziere und über 306 , Manu zu Ghfan gencn ge¬
macht  sowie 4 Geschütze erbeutet.  Englische und
französische Gegen stöhe  wurden überall abgc-
wiese «.

Eine vor der Kathedrale von Reims auf¬
gefahrene französische Batterie mit Artil¬
leriebeobachter auf dem Turm der Kathedrale mußte unter
Feuer genommen  werden.

Im Argonner Walde  wurde der Feind aus meh¬
reren Schützengräben vertrieben «nd einige
Maschinengewehre erbeutet.

Südwestlich  Verdun wurde ein  heftiger fran¬
zösischer Angriff zurückgeschlageu . Im Ge¬
genangriff stießen unsere Truppen  bis in die feind¬
liche Haupt st ellung , die sie in Besitz nahmen.
Die Franzosen erlitten starke Verluste."

Das ist doch wohl etwas mehr als „nichts"!

SMte über eine einnaöme» Sitmuiöen.
Rotterdam, 29. Okt. (Eig. Tel . Ctr . Bln .)

Einer Depesche der Londoner „Times " zufolge gelang
es am Samstag  3690 Deutschen, in Dixmuiden cin-
zudringcn. Sic hielten den Ort eine zeitlang besetzt, dann
soll das Gcschützfeuer sie aber wieder aus den Häusern ver¬
trieben haben. Der Berichterstatter schweigt aber darüber,
ob die Verbündeten in Dixmuiden eingezogen sind. Wahr¬
scheinlich soll man aus fernem Bericht schließen, daß das
zerstörte Dixmuiden nunmehr in der Mitte zwischen den
beiderseitigen Linien liegt. Dagegen behauptet das
Pariser „Journal ", daß die Verbündeten die Deut¬
schen in eine Falle gelockt und später den Ort wieder besetzt
Hütten.

Was Kcsc englisch-französischen Nachrichten zu bedeuten
haben, geht aus dem amtlichen Bericht der deutschen ober¬
sten Heeresleitung hervor, die am Montag  ausdrücklich
sagte, daß Nieuport und Dixmuiden »noch vom

Feind gehalten werden ". Auch der nachstehenden
Meldung Ser Amsterdamer „Työ" muß man vorläufig noch
entgegenhalten, daß die letzte deutsche amtliche Meldung das
verzeichnete „Gerücht" noch nicht bestätigt hat.

Rotterdam, 29. Okt. (Eig. Tel . Ctr . Bln .)
Einem vom Berichterstatter der Amsterdamer „Tyd"

verzeichneten Gerücht  zufolge sind die gewaltig starken
Schanzen der Franzosen und Engländer bei Dixmuiden am
Dienstag Nachmittag genommen worden. In dem zerstör¬
ten Städtchen machten die Deutschen 200 Kriegsgefangene.

M WM Siinlitdiens.
Mailand, 29. Okt. (Eig. Tel. Ctr. Bln .)

Nach Berichten in den italienischen Zeitungen aus
Paris  herrsche dort große Besorgnis um das Schicksal
Dünkirchens. Viele rechnen schon mit dem Fall der Stadt.
Die Einnahme wird aber nicht leicht sein, weniger wegen
der Befestigungen als wegen der Umgebung, die von vielen
Kanälen durchzogen ist und gänzlich unter Wasser gesetzt
werden kann, sodaß nur wenige leicht zu verteidigende
Stratzenstege bleiben. Die Bevölkerung Dünkirchens ist be¬
unruhigt durch die vom Schlachtfeld kommenden Berichte.
Das Feuer der deutschen Artillerie sei von außerordent¬
licher Heftigkeit. Die Zahl der Verwundeten ist ungemein
groß,- allein am letzten Mittwoch und Donnerstag feien in
Dünkirchen 2809 Verwundete eingetroffen.

Me AgenslMMer emMer Flieger.
Brüffel, 29. Okt. (Tel . Ctr . Fkft.)

Englische Flieger warfen auf die deutschen Schützen¬
gräben am westlichen Kriegsschauplatz Flugblätter her¬
unter , in denen behauptet wird, daß nicht die Russen, son¬
dern die Deutschen 79 009 Mann Verluste bei den Masuri¬
schen Seen hatten, und daß Metz in den Händen der Fran¬
zosen sowie daß die clsässische Grenze vollständig okkupiert
sei. (So haben unsere Krieger wenigstens Grund zum
Lachen. Schriftl.)

Ein Zeichen der Lage.
Von der Schweizerischen Grenze. 29. Okt. (Tel. Ctr. Bln .)

Die Militärbehörde hat cs der Presse in Frankreich
untersagt , die Veröffentlichung von Gefallenen- oder Vcr-
wunöetenlisten der Armee fortzusetzen. Die Zeitungen
dürfen von jetzt nur noch private Todesanzeigen zum Ab¬
druck bringen. #

Mz MM non MeMg geWli.
London, 29. Okt. (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

Prinz Moritz von Battenberg ist gestern seinen auf dem
Schlachtfeld erlittenen Wunden erlegen.

Prinz Moritz von Battenberg ist der Sohn des im Jahre
1896 verstorbenen deutschen Prinzen Heinrich von Batten¬
berg und dessen Gemahlin, der Prinzessin Beatrice von
Großbritannien und Irland . Die Nachkommendes Prin¬
zen Heinrich sind alle als Engländer erzogen worden und
führen den Titel Hoheit. (Ihrem Vater war von England
der Titel königliche Hoheit verliehen worden.) Die Batten¬
bergs stammen aus der morganatischen Ehe des Prinzen
Alexander von Hessen und bei Rhein (gestorben 1888) mit
der Gräfin Julie v. Hauke (gest . 1898). Die Nachkom¬
men führen den Familiennamen nach der Mutter , die groß¬
herzoglich hessische Gräfin von Battenberg (nach der früher
im Großherzogtum, jetzt im Regierungsbezirk Wiesbaden
liegenden Stadt Battenberg ) mit dem Titel Erlaucht wurde.
Ein Vaterbruöer des jetzt gefallenen Prinzen Moritz war
Prinz Alexander von Battenberg , der als Fürst Alexander
von Bulgarien die Tücke Rußlands kennen gelernt hat.
Die jetzige Königin von Spanien ist die Schwester des Prin¬
zen Moritz. Es stehen jetzt noch zwei Prinzen von Batten¬
berg, ältere Brüder des Verstorbenen, bei der englischen
Armee.

*

Die Presse der Verbündeten.
Paris , 29. Okt. (Tel . Ctr. Bln .)

Die Anwesenheit der Engländer in Frankreich, der Bel¬
gier in England und die Internierung der britischen Trup¬
pen in Holland hat der Presse der betreffenden Länder An¬
laß zu bemerkenswerten Aenderungen gegeben. Der ..Petit
Parisien ", der sich rühmt , die größte Auflage unter den
französischen Zeitungen zu haben, bringt seit einigen Tagen
ständig auf der dritten Seite Mitteilungen für englische
Leser. Den Reigen eröffncte der „Nouvelliste de la Sarthc ",
als die Engländer bei Le Mans erschienen. Bon diesem
Tage an bringt das Blatt täglich zwei Spalten in englischer
Sprache. In Holland ist es der „Groninger Courant ", eine

Lokalzeitung, die täglich die letzten Kriegsnachrichten irk
englischer Sprache bringt und besonders den in Holland
internierten britischen Offizieren und Seeleuten als Lese¬
stoff dient. Der Londoner „Daily Telegraph" und „Daily
News and Leader" kommen wieder den eingewanderten
Belgiern entgegen, indem sie täglich Artikel in französischer
Sprache veröffentlichen. Die Brüsseler „Jndcpendence
belge" erscheint seit Mitte vergangener Woche in London in
französischer Sprache wie bisher , und schließlich hat der
Antwerpener „Matin ", der noch wenige Stunden vor dem
Einzüge der Deutschen in Antwerpen zum letztenmal dort
erschien, seinen Sitz nach Rotterdam verlegt, wo er unter
dem Titel „Journal de RefugiSs" sein kümmerliches Da¬
sein weiterfristct.

BWllmsürdikIeüWWglmIeiiMMlmde
Berlin , 29. Okt. (Eig. Tel. Ctr. Bln .)

Wie dem „Verl. Lok.-Anz." zufolge verlautet, habe»
nunmehr die dentschc» Bundesregierungen Vcrgcltungs-
maßregeln gegen das feindliche Ansland als Erwiderung
der gegen deutsche Staatsangehörige und ihr Privateigen¬
tum beliebten Verfolgungen in Aussicht genommen und
eine entsprechende Vorlage wird dem Bnndesrat demnächst
zu gehen. _

Beitete MW WklnMn oefuntien.
Gemeinsame Spionage Belgiens und des Drei»

Verbandes gegen Deutschland.
Brüffel, 29. Okt. (Tel. Ctr. Kln.)

Im ehemaligen belgischen Kriegsministerium wurden
Gcheimakten gefunden, die weitere gemeinsame Pläne des
Dreiverbandes und Belgiens gegen Deutschland, besonders
gemeinsame Spionage gegen Deutschland, enthalten.

MW AI« an der inldien Küste.
Kopenhagen, 29. Okt. (Tel. Ctr. Bln .)

Aus London wird telegraphiert : Die amtliche Meldung,
daß cs den Deutschen gelungen sei, an der Nordküste von
Irland ein Minenfeld anzulcgcn, ruft in Schisfahrtskreisen
ganz Englands ungeheures Aufsehen hervor und trägt in
hohem Grade dazu bei, die herrschende Mißstimmung und
das Mißtrauen gegen die Oberleitung der Marine noch zu
erhöhen. Die Interessentenkreise stellen die mannigfachsten
Betrachtungen an, in welcher Weise die Deutschen die Aus¬
legung von Minen bewerkstelligenkonnten. Man ist über¬
wiegend geneigt, zu glauben, daß ein deutsches Handels¬
schiff, das sich unter neutraler Flagge deckte, die Auslegung
vorgenommen habe, da man es für unwahrscheinlich hält,
daß ein deutsches Unterseeboot bis nördlich von Irland Vor¬
dringen konnte, ohne entdeckt zu werden.

Amsterdam, 29. Okt. (Tel. Ctr. Fft.)
Das Reutersche Bureau meldet aus London: Die Be¬

satzung eines in Flectwood angekommcnen Schiffes berich¬
tet, daß noch ein anderes Dampfschiff an der Nordküste bet
M a l i n - H e a ö (ebenfalls an der Nordküste Irlands)
auf eine Mine gestoßen 'e:. — Di - „Times" erklärt aufs
neue, mit Rücksicht auf die feindlichen Minen in der Nord¬
see, die einzige Sicherheitsmaßregel gegen ein derartiges
Vorgehen sei, die Nordsee ?ü r jeden neutrale n
Handelsverkehr zu schließen. (!!)

-9

Zum Untergang der „Ganteaurne ".
Mailand, 29. Okt. (Tel.,Ctr. Bln .)

Nach Meldungen aus Folkestone ist der französische
Flüchtlingsdampfer „Ganteaumc" nicht auf eine Mine ge¬
stoßen, sondern das Unglück ist durch eine Kesselexplosion
herbeigeführt worden. Der Dampfer hatte 2699 Fahrgäste
an Bords weniger als 2500 sind gerettet worden , sodaß also
über hundert Passagiere den Tod gefunden haben.

Ein Logger gesunken.
Rotterdam, 29. Okt. .(Tel. Ctr. Bln .)

Der holländische Fischdampscr „Ottono" meldete gestern
Nacht bei seiner Ankunft in Ymuiden, daß der Vlaardinger
Logger „Maria Christina" etwa vierzig Meilen von Ymui-
dcn auf eine Mine gestoßen und mit der Besatzung unter«
gcgangen sei.

WM tnieOetum MMio.
Amsterdam. 29. Okt. (Tel . Ctr . Bln .)

Der marinctechnische Mitarbeiter der „Morning Post"
erfährt , daß die englische Negierung nach Unterhandlungen
mit den Verbündeten und Neutralen (?) beschlossen
habe, sich nicht mehr an die Londoner Erklärung des In¬
ternationale « Seerechtes zu halten.
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Konstantiiiopcl. 29. Okt. (Tel. Ctr. Bln .)
Die ganze türkische Flotte ist nach einer Privatmcldnng

der „Frkft. Ztg." gestern ins Schwarze Meer ansgelaufcn.

Ne Beledm der Wim dund GrleAnlood.
Athen, 29. Okt. (Tel . Ctr . Bln .)

Sämtliche Gros ; machte  erkannten die Gründe
der griechischen Negierung für die Besetzung eines Teils
von Nordcpirns als berechtigt an. Hiernach kann die
Wiederbesctzung von ganz Nordcpirns als bevorstehend be¬
trachtet werden.

Ser Motiifrieo.
Eine belMe aiederlnoe am̂itnufee.

Nom, 29. Okt. (Eig. Tel . Ctr . Bln .)
Die „Stampa " meldet ans Paris:  Ein in Havre ein-

getrosfencs Telegramm des Gouverneurs von Ka¬
tanga  bestätigt , dast belgische Truppen unter dem Kom¬
mando des Gencralkommandantcn Henry in einem Gefecht
seien und bei Kiffenje und Kiwnsee durch die Deutschen eine
vollständige Niederlage erlitten . Das Kampffcld liegt an
der Grenze von Dentsch-Ostafrika und Belgisch-Kongo.

Kämole Io Kamerun.
Rom, 29. Okt. (Eig. Tel. Ctr . Bln .)

Londoner Meldungen zufolge machen die deutschen
Strcitkräftc in Kamerun den Franzosen und Engländern
fortwährend zu schaffen. In der Zeit vom 2«. Angust vis
19. Oktober verloren die Franzosen nach der „B. Ztg."
allein 10 Offiziere.

Mailand . 29. Okt. lEig. Tel . Ctr . Bln .) I
Die Zeitung „Sera " erfährt aus Paris,  dast die

Deutschen in N i g e r i e n und Kamerun  den Verbünde¬
te« energischen Widerstand  leiste «.

*

Der Burenaufstand.
Reuter meldet, daß durch die Deutschen bei den Truppen

des Maritz folgende Kundgebung in großer Anzahl ver¬breitet wird:
Au die holländischen Bürger von Südafrika ! Da eng¬

lische Truppen Ramansdrist genommen und die deutsche
Grenze überschritten haben, so suchen sie damit den
europäische Krieg nach Südafrika hinübcrzubringen . Ich
erkläre daher ausdrücklich, daß die Deutschen keinen
Krieg gegen die holländischen Bürger von
Südafrika  wünschen ; sie tun im Gegenteil alles, um
den englischen Anfall auf allen Punkten zurückzuwerfen,
and sic werden den Krieg gegen die Engländer und
lillein gegen die Engländer bis zum Aeußer-
ste n führen.

Windhuk,  16 . September.
S e i tz, Gouverneur von Südwestafrika.

Rotterdam, 29. Okt. (Eig. Tel . Ctr . Bln .)
Man wird wohl längere Zeit warten müssen, bevor man

sich über die Bedeutung und den Umfang des südafrika¬
nischen Aufstandes ein genaues Bild wird machen können.
Aus der Zeit des Burenkrieges her weiß man, was man
zu den von den südafrikanischen und britischen Zensoren
siebenmal gesiebten Meldungen zu halten hat, und wie
man erst später auf Grund der unabhängigen Nachrichten
aus Südafrika einen rechten Einblick in die Verhältnisse
bekommen konnte. Die optimistischen Depeschen aus Lon¬
don, nach denen es Botha schon jetzt gelungen sei, Beyers
Kommando zu zerstreuen, werden auch wohl später eine
Berichtigung erfahren. Der Aufstand wird jedenfalls einen
Guerillacharakter annehmen, weil die A u f st8 n d i sche n

und für den Munitionsnachschub auf erbeutete Munition
angewiesen sind. ' < r

Angola.
Portugal mobilisiert.

Die noch immer nicht bestätigte Lissaboner Meldung von
dem angeblichen Einmarsch deutscher Truppen in Angola
muß jetzt den Vorwand zu einer Mobilisierung der portu¬
giesischen Seereserven abgcben. Wir betonten es schon
gestern und wiederholen es heute, daß ohne vollgültigen
Anlaß deutsche Truppen gewiß nicht die Grenzen der por¬
tugiesischen Nachbarkolonie von Südwestafrika überschritten
haben. Uebcr die Wahrheit der bisherigen Meldungen kann
man sich kein Urteil bilden, da wir keine direkte Nachrichten¬
verbindung mit unseren Kolonien haben. Verdächtig ist cö
immerhin, daß die gestrige Meldung von Reuter verbreitet
wurde und die nachstehende aus der „Times " stammt:

London, 29. Okt. (Nichtamtl. Wolff-Tel .)
Die „Times " meldet aus Lissabon:  Gestern wurde«

durch Dekret alle Klassen der Sccreserven anfgernfen. Eine
Scebrigade von 600 Mann wird anfangs November nach
Angola geschickt werden, um das dortige Expeditionskorps
zu verstärken.

Aus Serbien.
Sofia , 29. Okt. (Tel . Ctr . Frkf.) .

^ Eine aus Nisch kommende Persönlichkeit berichtet: In
Serbien herrscht große Niedergeschlagenheit, besonders
wegen der Ungewißheit, wo die feindlichen Aktionen er¬
folgen werden. Die versprochenen Donkosaken
sind ansgeblicbcn. Am Samstag rief die in Sonderaus¬
gaben verbreitete Nachricht, Bulgarien mobilisiere,
eine Panik  hervor . Die Offiziere erklärten öffentlich
beim Ausbleiben rascher Hilfe den Unter¬
gang  S e r b i e n s. Der Bevölkerung bemächtigte sich eine
trostlose Mutlosigkeit. Biele Familienväter sind zwei Jahre
abwesend und unter den Fahnen . Die Wintersaat sei un¬
bestellt und eine Hungersnot für die Folge sei unaus¬
bleiblich.

„Kosakentöter".
Von unserem nach dem Osten entsandten Kriegsbericht¬
erstatter. (Genehmigungsvermerk des Gr. Gencralstabs

vom 23. Oktober.)
Ans dem Hauptquartier im Osten, 28. Okt.

Der Kosakentöter ist kein Infanterist oder Kavallerist,
weder ein Säbel , noch eine Kanone, sondern der Pikkolo
hier im Hotel. Als solcher hat er keine besonderen Merk¬
male, außer daß ihm einer seiner starken Borberzähye
fehlt. Er hat einen gutgebauten dunkelhaarigen Kopf, of¬
fenen Gesichtsausdruck und immer lachende Augen.

Am 20. August putzte er nachmittags seine Messer, als
er durch ein wildes Schreien und Schießen ans Fenster ge¬
lockt wurde. Draußen rasten zwei Kosaken auf ihren Gäu¬
len um den Marktplatz, innner rund um den baumbestan¬
denen Hügel, ans dessen Laubkronen der Kirchturm herab-
schaut. Die offenbar betrunkenen Kerle feuerten in die
Häuser und machten Jagd auf Taschenuhren.

Der eine verzog sich mit anbrcchender Dunkelheit , wäh¬
rend der andere ins Hotel kommt, um vom Oberkellner
die Taschenuhr zu verlangen . Der aber entspringt ihm,
der Kosak nach, fällt die Küchentreppe hinunter und sieht
gerade noch, wie der Ober zum Fenster hinausspringt und
die Gaffe hinabläuft . Der benebelte Kosak sinnt auf Rache,
steckt sich zunächst eine Handvoll Kaffeelöffel ein und ver¬
sucht dann mit einem Streichholz die Servietten im Wäsche¬
schrank in Brand zu stecken. . Dann stellt er sich mit der
Flinte an die Straßenecke und wartet auf die Rückkehr des
Over. Indessen muß es nicht gerade dieser sein

Drüben kommt der Herr Oberlehrer über den Markt,
um seinen Dämmerschoppcn zu genießen. Nehmen wir
also diesen.

Der Kosak schwingt sich auf seinen Gaul , tänzelt auf
den Oberlehrer los und beginnt ihn mit dem Säbel (Lanze
hat er nicht) in den Leib zu  picken, dort, wo er die Taschen-
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uhr vermutet. Der Pädagoge versteht indessen die Zeichen¬
sprache nicht, versichert dem Kosaken, daß er gänzlich unbe¬
waffnet sei, und bemüht sich, ihm klar zu machen, daß es
eines Ehrenmannes unwürdig ist, einen Waffenlosen mit
dem Schwert an„ufallcn. Umsonst. Ter kosakische Ehrenmann
piekt immer kräftiger mit seinem Säbel und treibt iein
Pferd vor, daß der gcängstigtc Mann , vor Säbel und Hufen
hin und her springend, mit größter Not die Rampe des
Hotels erreicht und sich hinter den Tischen an die Wand
drückt. Der Kosak sticht mit seinem Säbel über die Brüstung
nach dem Oberlehrer , seine Säbclspitze reicht aber gerade
nur bis an die Weste seines Opfers . Je weiter er zusticht,
um so mehr zieht der Verfolgte den Bauch ein; und so
stechen und rücken sie die Rampe entlang nach der Haustür
zu, bis der Kosak, wütend über seinen Mißerfolg, vom

"Gaul springt, die Flinte ergreift und auf den Flüchtling
anlcgt.

Alles dag beobachtet der Pikkolo vom Fenster seines
ersten Stockes und überlegt , ob er dem Stammgast heute
Abend seinen Schoppen bringen werde oder nicht, wobei
sein. Urteil indes bei jedem Säbelzuckcn des Kosaken, mit
jedem Sprung des Pferdes und Gcgensprung des Ober¬
lehrers ivechsclt. Zugleich überlegt der Pikkolo, ob es nicht
die Schande wert sei, daß der betrunkene Räuber ange¬
sichts des ganzen Marktes und der ehrwürdigen Kirche ihm
seinen Stammgast vor den Augen abschlachtet.

Endlich fällt ihm ein, daß draußen im Gange der Ka¬
rabiner . von einem, der 27 deutschen Reiter steht, der bei
einer Attacke auf ein Kosnkenrcgiment vor zwei Tagen
drüben am Walde gefallen war . Er holt den Karabiner
und kommt gerade zurück, wie der Oberlehrer sich an der
Hotelwand entlang schleicht und der Kosak nach ihm sticht.
„Da, schau zu", sagt der Pikkolo zum Karabiner , „das ist
einer von den Leuten, die vorgestern drüben am Walde
deinen Herrn erschossen haben." Der Karabiner lehnt sich
nun ebenfalls aus dem Fenster, sieht mit seinem einen
Auge den Kosaken an, sagte aber nichts. „Paß auf, er
wird ihn erstechen," sagt der Pikkolo. „Nein, diesmal noch
nicht. Aber jetzt! Wieder nicht. Du , wenn er in die Haus¬
tür kommt, ist alles gut. Dann fällt der Kosak wieder die
Treppe hinunter , denn er hat seine Streichhölzer liegen
lassen. . ." Der Karabiner sieht gespannt zu, was da unten
weiter werden soll.

Jetzt springt der Kosak vom Pferde und reißt die Flinte
vom Buckel. „Krach!" sagt der Karabiner und der Kosak
füllt aufs Pflaster . Eine halbe Stunde hat er dort gelegen.
Dann haben sic ihn ins Krankenhaus getragen. Nach zwei
Stunden ist er gestorben. Ob er vorher ganz nüchtern ge-
ivorden ist und Klarheit über den seltsamen Zusammen¬
hang dieses Krieges erlangt hat — daß er, der Kosak Nali-
weiko vom Ural oder Baikal in Ostpreußen durch einen
Pikkolo sterben muß, damit das Germanenvolk hinter der
Nordsee im Besitz der Welt nicht gestört wirb — das habe
ich nicht erfahren können. Es war niemand im Krankcn-
hause, ihn auf russisch danach zu fragen.

lieber den „Kosakentöter" hat die hohe Obrigkeit zu
Gericht gesessen und hat ihn wegen widerrechtsmäßigen
Tragens einer Waffe acht Tage ins Loch ge st eckt.
Denn Ordnung muß sein.  Heut läuft er wieder
treppauf, treppab, um hundert Soldaten zu bedienen,
die ihn am Rock festhalten und ihm die Ohren vollschreien,
weil er sie beim besten Willen nicht alle bedienen kann.
Nur wenn ihn einer „Kosakentöter!" anruft , sieht man
einen Augenblick die Lücke in seinen weißen Zähnen und
die lachenden Augen scheinen zu sagen: Ich war es nicht.
Es war der Karabiner.

Rudolf von Koschützki, Kriegsberichterstatter.

62. Verlustliste.
Auszug für den Verbreitnngsvezirk unseres Blattes.
Füsilicrregiment Nr. 80 (Wiesbaden, Bad Homburg).

Verluste infolge Krankheit.
Res. Mackauer ist gestorben; Wehrm. Ang. Heinr . Veite

ist gestorben.
Infanterieregiment Nr. 81 (Frankfurt a. M.).

Ccrnay-Rouvroy am 26. September.
Berichtigung früherer Angaben.

Res. Karl Hülpüsch aus Selters , bisher verm., ist verw.;
U.-O. d. R. Ferdinand Körver aus Camberg, bisher verm.,
ist verw.; Res. Wilh. Longcrt aus Camberg, bisher verm.,
ist verw.; Musk. Adam Westenberger aus Wiesbaden ist
nicht gefallen, sondern verw.; Musk. Georg Schlosser aus
Daisbach ist nicht gefallen, sondern verw.; Musk. August
Seckbach aus Schönborn ist nicht gefallen, sondern verw.

Der große Krieg.
Roman von P o t h s - W e g n e r.

(26. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
Da kapitulierte am 23. September Toul und am 27.

September nach fast zweimonatiger Belagerung auch die
alte Reichsstadt Straßburg . Damit trat für die deutsche
Kriegsführung eine sehr günstige Wendung ein. Durch die
Uebergabe dieser beiden Festungen, vor allem Straßburgs
kamen außer Metz nicht nur die militärisch wichtigsten
Punkte des Elsaß in deutsche Hände, sondern auch die wich¬
tigen Bahnlinien von Weißenburg, Nancy über Toul
hinaus und das noch wichtigere Endglied der großen fran¬
zösischen̂Ostbahn, das über Straßburg und Kehl in die
badische Rheintalbahn einmündet. So wurde die Ver¬
pflegung der deutschen Armee jetzt außerordentlich erleich¬
tert . Außerdem wurde aber auch das Korps Werder frei
und konnte nun der Neuformation von feindlichen Trup¬
penkörpern entgegentreten, die bereits überall in der Bil¬
dung begriffen waren und im Rücken der deutschen Armeen
von großem Nachteil hätten werden können, umsomehr,
als alle verfügbaren Truppen inzwischen um Paris zu¬
sammengezogen worden waren , denn die dünnen Zernier¬
ungslinien bedurften dringend einer Verstärkung. Ein
Glück, daß sich nach der Niederlage Ducrots am 19. Septem¬
ber die Belagerten solange passiv verhalten hatten.

Erst am 80. September kündete beim Morgengrauen
heftiges Feuer von den Südforts wieder einen Ausfall
in größerem Mas,stabe an. Gegen sechs Uhr warfen sich
etwa 20 Bataillone vom Korps Vinoy . auf die deutschen
Vorposten und gingen mit großem Elan gegen den Zer¬
nierungsabschnitt des sechsten Korps vor, während General
Guilhelm gleichzeitig das zweite bayerische und das elfte
Korps zu beschäftigen suchte.

Allein durch die Wachsamkeit der deutschen Truppen
mißlang der Ueberfall vollständig. Und als zwei Stunden
später die Bayern über Sceaux hereinbrachen, wurde der
französische Angriff auf der ganzen Linie abgeschlagen.

Zwar versuchte sodann Vinoy nochmals mit verstärkten
Kräften längs der BisSdre gegen L'Hay und Chevelly durch-
zubrechen, und es glang ihm auch, sich in beiden Orten scst-
zusetzen, aber nun rückten von allen Seiten die deutschen
Verstärkungen an und warfen die Franzosen mit schweren
Wexlusten bis hinter die Forts zurück. Dagegen gelang
es den Belagerten „bei einem Ausfälle auf ihrer Nord¬

front , das nur mit zwei Kompagnien besetzt Le Bourgct
einzunehmen und sich darin festzüsetzen. Ein Erfolg , den
die Pariser zu einem großen Siege aufbauschten und groß¬
artig feierten. Umso größer war nachher ihre Nieder¬
geschlagenheit, als sie zwei Tage darauf in blutigel Stra-
tzenkampf wieder aus dem Ort vertrieben wurden.

Nun gab es für einige Zeit Ruhe. Die deutschen
Armeekorps richteten sich in ihren Stellungen immer, besser
ein, und es begann bei ihnen ein ganz regelmäßiger Dienst.
Nur die kleinen Angriffe, die der Feind fortwährend auf
die Vorposten unternahm , um seine jungen Mannschaften
an das Feuer zu gewöhnen, wurden oft lästig.

Sonst war der Vorpostendienst, bei dem man in steter
Fühlung mit dem Feinde blieb, eigentlich das Interessan¬
teste.

Oft kamen aus Paris ganze Scharen bis nahe an die
deutscchn Linien heran und suchten die Karoffelfelder ab,
was man ganz ruhig geschehen ließ, obgleich es wiedcrkolt
vorkam, daß so ein Kerl, wenn er seinen Sack gefüllt hatte,
auf die Vorposten schoß, aber glücklicherweise nie traf.

Eine wichtigere Rolle bei diesem Vorpostendienst spielte
die Kavallerie, die meist Tag und Nacht in Bewegung war.
Sonst hatte sie sich ebenso wie die in der zweiten und dritten
Linie stehenden Truppen in den verlassenen Gehöften,
Häusern und Villen der weiten Umgebung von Paris ein-
quarticrt und nach den Umständen bequem eingerichtet.

So wohnte zum Beispiel Oberleutnant von Leutstetten
mit zwei anderen Offizieren in einem kleinen reizenden
Chalet, das in einem obstreichen Garten lag und sich zu¬
gleich als eine Fundgrube feiner Bordeauxweine erwies,
die den Aufenthalt darin besonders angenehm machten.
Ein weiterer Vorteil dieses Hauses war, daß man vom
Dachstocke aus einen vollständigen Rundblick über das
weite Gelände und selbst bis nach Paris hinein hatte. Man
hörte dort die französischenTrompetensignale und konnte
mit dem Feldstecher fast jede größere Truppenbewegung
in Paris beobachten. Also ein Observatorium von größtemWerte!

Diser Bcobachtungspunkt wurde denn auch ausgiebig
benutzt und jede von dort erspähte Bewegung des Feindes
sofort weiter gemeldet.

Einer der eifrigsten Beobachter war Oberleutnant von
Leutstetten selbst. Stundenlang stand er dort und durch¬
forschte mit seinem scharfen Glase die Außenwerke und
Straßen der Kapitale, während seine Gedanken sehnsuchts¬
voll in die Rue Element MarSt zu seiner geliebten Aimöe

I schweiften. Dann wurde ihm das Herz manchmal rechtschwer und hundert Fragen drängten sich ihm auf die
Lippen. — War sie in Paris geblieben? — Sehr wahr¬
scheinlich. Hatte sie doch in ihrem letzten Briefe geschrieben,
sie sei durch die Krankheit ihrer Mutter zum Bleiben ge¬
zwungen, wenn bei dieser nicht eine plötzliche Besserung
cinträte , auf die ihr Vater zwar hoffe, die aber wenig wahr¬
scheinlich sei. — Welchen Leiden und Gefahren würde
Aimäc entgegengehen, wenn sie die ganze Belagerungszeit
mit durchmachcn müßte! Er wagte gar nicht, es sich auszu-
dcnken. — Hätte er nur auf die in seinem letzten Briese
an sie gerichteten Fragen Antwort erhalten , auf die er durch
Herrn Morin so sicher gehofft, die aber ausgeblicben war.
Und nun war Paris von der übrigen Welt ganz abge¬
schlossen und würde cs wahrscheinlich für lange Zeit bleiben.
Trotzdem hoffte er noch immer, daß ein glücklicher Zufall
ihn wieder in Verbindung mit ihr bringen würde. — Und
dieses Wunder trat wirklich ein!

Gerade hatte er sich zur Beobachtung der Hauptstadt
wieder in das Observatorium begeben, als der Gefreite
Pfister heraufkam und ihm ein an ihn adressiertes Schrei¬
ben überbrachte, das in einer Vorpostengruppe gefunden
worden, wo cs vermutlich einer der Pariser Kartoffelsucher
hineingeworfen hatte, denn wie ein Vorposten aus der
Ferne beobachtet, hatte sich ein junger Bursche an die be¬
treffende Grube herangcschlichen und war dann eilig wie¬
der öavongelaufen.

: Verwundert nahm Leutstetten das Schreiben in Emp¬
fang, da fiel sein Blick auf den der Adresse beigcfügten Na¬
men des Absenders und sein Herz jubelt auf! Der Brief
war von Aimöc!

(Fortsetzung folgt.)

2.MWrles ei« MM« Mita
uns Seien.

Groppcndonck, 9. Oktober 1914.
Liebe Eltern!

Heute habe ich Zeit zu einem längeren Brief, denn es
ist Ruhetag, da die Belgier die Kapitulationsvcrhandlun-
gen von Antwerpen cingcleitct haben. Bis vorgestern
abend sollten sie sich entscheiden, ob sie die Stadt übergeben
wollten. Die Antwort war, Antwerpen würde sich er<
geben, wenn die darin befindliche englische Besatzung
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Ehren -Tafel

Der Unteroffizier Adolf Groß mann,  Sohn der Frau
Dr . Großmnnn hier, hat das Eiserne Kreuz erhalten.

Das Eiserne Kreuz ist dem bckanuten ehemaligen
Rennrcitcr Rittmeister d. Res. M. Lück e, sowie F . W.
Rahe -Rostock und H. S cho m v u r g k-Leipzig, zwei her¬
vorragenden Tennisspielern , verliehen worden.

Der Oberst und Regimentskommandeur des Landwehr-
Infanterieregiments Nr. 80, Petcrse  n, veröffentlicht tm-
„Militär -Wochenblatt" namens des Osfizicrkorps folgen¬
den Nachruf: An den Folgen einer am 8. Oktober in Frank¬
reich erhaltenen Verwundung starb am 19. Oktober in
Darmstadt den Heldentod für Kaiser und Reich der Leut¬
nant der Landwehr Bohnstädt,  Ingenieur der Höchster
Farbwerke. In den Kämpfen anfangs September fanden
den Heldentod die Offizierstellvertretcr Roer,  Gcrichts-
sekretär, und König,  Fabrikdirektvr . Das Offizierkorps'
wird das Andenken der tapferen, in treuer Pflichterfüllung
gefallenen Kameraden in hohen Ehren halten.

Der frühere Mcisterruderer von Deutschland Wcber-
M ö n chh o f, Mitglied des Mainzer Rndcrvcrcins , der als
Offizierstellvertreter in einem bayerischen Regiment stand,
ist auf Frankreichs Erde den Heldentod gestorben.

Landwehr-Infanterieregiment Nr. 81 (Frankfurt a. M.).
1. und 2. Bataillon.

Herbaupaire am 28. September , la Parrichse am 2. und
Bois de la Gard am 3. Oktober.

1. Bataillon.
1. K o m p.: Wehrm. Jak . Berg aus Riesweiler im

Kreise Simmern llchw. vw.
2. Komp .: Wehrm . Karl Josef Eufingcr aus Girken¬

roth verm. (vermutlich auf Patrouille gefallen).
3. Bataillon.

11. Komp .: Wehrm . Herm. Stucke aus Neuroth verm.,'
Wehrm. Karl Bender aus Frankfurt -Eckcnheim verm.

Landmehr-Jnfantcrieregimeut Nr . 118 (Mainz ).
Gefechte am 8. und 18. bis 28. September (Bitry , Cernay-

Rouvray , Maison de Champagne).
Stab.

Oberstlt. und Reg.-Komm. Groos vw.
1. Bataillon.

3. K o m p.: Off.-Stellv . Ant. Joh . Falk aus Mainz schw.
vw.; San .-U.-O. Ed. Aug. Zimmermann aus Waldhausen
l. vw.) Wehrm. August Schermuly 1. aus Niedershausen
schw. vw.

2. Bataillon.
5. Komp .: U .-O. Jok . Schilling aus Mainz verm.
6. Komp .: Oberlt (vermutlich d. R.) Falk aus Mainz

verm.) U.-O. Rich. May aus Bingen verm.,' Wehrm. Wil¬
helm Rief aus Biegen verm.,' Wehrm. Peter Braden aus
Rüdesheim im Kreis Bingen verm.; Wehrm. Karl Frey
aus Bingen verm.) Wehrm. Peter Hablitz aus Bingen
verm.,' Wehrm. Adolf Krauß aus Bingen verm.

7. Komp .: U .-O. Georg Großkopf aus Mainz vw.)
Off.-Stellv . Jos . Ernst Munsch aus Main vw.,' Wehrm.
Jos . Kaiser aus Hunöfangen verm.,' Wehrm. Hcinr . Spren¬
ger aus Obcrlahn verm.

8. Komp .: Wehrm . Karl Groß aus Neesbach schw. vw.)
Wehrm. Karl Schmittel aus Schimbach gefallen) U.-O.
Franz Becker aus Gonsenheim l. vw.) Wehrm. Phil . Henn
aus Gonsenheim vw.) Wehrm. Jos . Ludwig aus Gonsen¬
heim verm.) Wehrm. Nik. Lustenberger aus Kosthcim verm.)
Wehrm. Jos . Leimbert aus Kastel verm.) Wehrm. Paul
Mattmann aus Gonsenheim verm.) Wehrm. Herm. Klein
aus Fretenfels verm.) Wehrm. Herm. Wirz aus Eschenau
verm.) Wehrm. Karl Zipp aus Reichenborn verm.

3. Bataillon.
10. K o m p.r Bizefeldw. Karl Degen aus Mainz verm.
11. Komp .: Off .-Stellv . Hans Reiß aus Mainz gefallen.

Hof und Gesellschaft.
Landgräsin Karoline von Hessen, geborene Prinzessin zu

Solms -Hohensolms-Lich, eine Schwester der Grotzherzogin

Wiesbavener Zeitung
Eleonore von Hessen, wurde auf Schloß Herleshausen von
einer Prinzessin entbunden.

Stadtnachrichten.
Wiesbaden, 30. Oktober.

Was maflen wir mit dem„Golfplatz"?
Wir erhalten folgende Zuschrift:
In dieser schweren Zeit hat mich schon lange nichts so

erfreut , wie der Artikel in Ihrem Blatt , den Herr Günther-
Schwerin verfaßt hat nnd die Fortsetzung dieses Gedanken-
ganges in der Morgen-Zeitung vom 29. Oktober.

Ich pflichte dem Schreiber des Aufsatzes, den Golfplatz
betreffend, vollkommen bei. Lange schon ärgern sich wohl
die Wiesbadener Bürger darüber , daß durch das englische
Golfspicl uns und unfern Kindern ein schöner Spazier¬
gang durch die Verbottafeln verdorben wird.

Dieses poetische Tal wäre aber viel viel zu schade, um
Ställe dahin zu bauen nnd Engländer darin zu verwahren.
Für derartige Baulichkeiten ist vielleicht am Schlachthause
ein Platz zu finden. Nichtig wäre eS schon, man sperrte
die ganze noch hier herumwimmelnde, spielende und flir¬
tende Englündcrgcsellschnfteinfach ein.

Aber ein anderer vielleicht nicht zu unterschätzender
Vorschlag wäre der, den Golfplatz als Spielplatz für Wies¬
badener deutsche Kinder frei zu geben.

Wie schön wäre es, könnten die Kinder in dem lieb¬
lichen Tale durch die Wiesen springen, im Frühling Blu¬
men pflücken und lagern . Oder ist es besser, das Gras
von englischen Sohlen zertreten zu lassen? Ja , die bezah¬
len dafür ! Gut ! Wir können das auch. Mag die Stadt doch
den Versuch machen und Familienkartcn verkaufen, die uns
gestatten, die Wiesen zu betreten. — Ich sah,im Prater in
Wien solche Wiesen, wo ganze Familien fröhlich lagerten
und ihr mitgcbrachtcs Nachmittagsbrot verzehrten. Die
lustigen Wiener nannten cs Jause.

Könnten wir das nicht auch haben, hier auf unserm
deutschen Boden im schönen Taunns?

Wir Deutschen haben, oder besser hatten,  einen großen
Fehler . So gerne sah man, wie cs die „Ausländer " mach¬
ten. Im Spiel , im Tanz , in der Kleidung usw. — Nun
schlage ich vor, nehmen wir den alten Fehler mal vor und
sehen wir wieder ins Ausland . — Genau wie das Ausland
so wollen wirs auch machen! So wie die unsere Lands¬
leute behandeln, seien sie nun verwundet, gefangen oder
in Massenlagern zurückgchalten, genau so soll es den Aus¬
ländern bei uns ergehen. Den Freunden — Freund¬
schaft , dem Feinde — Feindschaft.  Das teure
Blut soll nicht umsonst fließen. Deutsch wollen wir
sein!

Eine deutsche Frau.

Ordensverleihung . Dem Oberlehrer a. D. S c l v e r s
in Wiesbaden ist der Rote Adlerorden vierter Klasse ver¬
liehen worden.

Militärische Beförderungen . Der Vizefcldwebel Szy-
manski  sowie der Bizewachtmeister Gies,  beide aus
Wiesbaden, sind zu Leutnants der Reserve, ferner der Bize-
fclöwcbcl Bertelsmann  1 . aus Wiesbaden zum Leut¬
nant der Landwchrinfanterie I .Aufgebots befördert worden.

Ein Totgcsagter. Wir werden gebeten, mitzuteilen , daß
die in einem anderen hiesigen Blatte erschienene Nachricht,
Herr Kurt Sakrzewski,  Leutnant im 9. wcstpreußischen
Infanterieregiment Nr. 176, sei seinen Wunden erlegen,
auf Irrtum beruht. Der genannte Offizier befindet sich
nach schwerer Operation auf dem Wege der Besserung.

Der Deutsche Ostmarkenverein (Ortsgruppe Wiesbaden)
beschloß in seiner Vorstandssitzung, die sonst mit dem Okto¬
ber jedes Jahres beginnenden Allmonatlichen Mitglieder¬
versammlungen und Vorträge während der Dauer des
Krieges auszusctzen, da die größere Anzahl der Mitglieder
teils im Felde steht, teils im Dienste des Roten Kreuzes
oder anderer Körperschaftentätig ist.

Unnötiger Feueralarm . Im 3. Stock des Hauses Rhein-
straße 82 ivar gestern abend Fußbodenlack gekocht worden
und beim Kochen übergelaufen, wodurch, eine Flamme er¬
zeugt wurde. Aus Angst vor etwaigem Ausbreitev des
Feuers wurde die Feuerwehr alarmiert , die jedoch nicht in
Tätigkeit zu treten brauchte.

Warnung für allzn seßhafte Zecher. Des Widerstands
gegen die Staatsgewalt machte sich ein allzu seßhafter Zecher
in N. schuldig. Er leistete nach dem Eintritt der früh¬
zeitigen Polizeistunde der polizeilichen Aufforderung zum
Verlassen des Lokals keine Folge, setzte auch der gewalt¬
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samen Entfernung durch den Polizisten Widerstand ent¬
gegen mit der Behauptung , der Polizist habe lediglich nur
seinen Namen festzustellcn und ihn wegen Uebertretung
der Polizeistunde zur polizeilichen Bestrafung anzuzeigen.
Statt dessen mußte er vor dem Staatsanwalt erscheinen.
Die Revision beim Reichsgericht blieb ohne Erfolg. Der
Polizist sei sehr wohl berechtigt und verpflichtet gewesen,
die Fortsetzung von Rcchtsstörungcn und strafbaren Hand¬
lungen mit Gewalt zu verhindern . Der ihm geleistete
Widerstand sei deshalb strafbar.

Nassau und Nachbargebiete.
Geisenheim, 28. Okt. In der Stadtverordneten.

Versammlung  wurde der Hauungs - und Kulturplan
für das Jahr 1914/16 genehmigt. Der Kulturplan schließt
mit einer Ausgabe von 2700M. Bewilligt wurden für die
durch den Krieg Geschädigten in Elsaß-Lothringen 130 M.
und für die in Ostpreußen 100 M. — Der erste Beigeord¬
nete teilte mit, daß die .gesamten Kosten für die Gasver¬
sorgung der Stadt sich auf 130113 M. stellen würden . An
Einnahmen seien bis Ende September von 847 Anschlüssen
mit Gasmessern und 177 Automatenanschliissen 17 356 M.
cingcgangen.

Nied. 29. Okt. Ungebetene Gänseliebhaver.
In der Sonntagnacht wurde bei Herrn A. Leistner ein¬
gebrochen. Der oder die Diebe stahlen vier Gänse. Eine
weitere Gans ließen sie tot im Stalle zurück. Bon den
Tätern fehlt jede Spur.

Usingen, 29. Okt. Persönliches.  Dem Kreis¬
boten a. D. Feix  wurde das Kreuz des Allgemeinen
Ehrenzeichens verliehen.

Bad Nassau, 28. Okt. Automobilunfall.  Zwischen
Singhofen und Bergnassau geriet heute früh ein voll
Wiesbaden kommendes Automobil an einer abschüssigen
Stelle ins Schlendern. Zwei der drei Insassen suchten sich
durch Abspringen zu retten . Hierbei erlitt der eine, ein
Herr Meier  aus Frankfurt , eine Verstauchung des rechten
Fußes , während sein Bruder , in Biebrich  wohnhaft , mit
Hautschürsungcn davonkam. Dem Chauffeur gelang es
glücklicherweise, die Herrschaft über den Wagen wieder zu er-
langen, sodaß der dritte Insasse, ein Herr aus Köln, mit
dem bloßen Schrecken davonkam. Der Wagen trug einige
kleine Beschädigungen davon, die aber an Ort und Stelle
ausgebcsscrt werden konnten, worauf man nach Wiesbaden
zurttckfuhr.

Mainz -Kostheim, 28. Okt. Die Arbeiten zur
Wetterführung der Mainkanalisatkon,  die
zu Beginn der Mobilmachung unterbrochen werden muß¬
ten, sind jetzt wieder in vollem Umfang ausgenommen wor-
den. Gleichzeitig wurden auch die bisher ruhenden Arbeiten
zum Bau einer zweiten Schleuse  am hiesigen Schleu-
senwcrk wieder ausgenommen. Zahlreiche Arbeitskräfte
konnten dadurch wieder lohnende Beschäftigung finden.

Sarmsheim , 28. Okt. Feuer.  Hier geriet die Scheune
des Bäckermeisters Jakob D i e tz i n B r a n d. Da in der
Scheune größere Futtervorräte lagerten, breitete sich bas
Feuer sehr schnell aus . Die angrenzenden Stallungen wur¬
den ebenfalls vom Feuer ergriffen und eingeäschert. Die
Scheune mußte, da die benachbarten Häuser gefährdet
waren, nicöergerissen werden. Der recht beträchtliche
Schaden ist durch Versicherung gedeckt.

Sport.
Schonzeit für Nehkälbcr. Der Bezirksausschuß hat be¬

schlossen, die Schonzeit für Rehkälber  im Regierungs¬
bezirk Wiesbaden auch diesmal wieder auf bas ganze
Jahr  auszudchnen.

Schristlciiung: Bernhard GrothuS.
Verantwortlich für deutsche und auswärtige Politik: B. GrvthuSx
für Kunst, Wissenschaft, UntcrhaltungS- und volkswirtschaftlichenTeil:
B . E. Eisen bcrgcr:  für Stadt - nnd Lanbnachrichtc», Gericht und
Sport : C. Dietzel)  für die Anzeigen: W. Schubert)  sämtlich in

Wiesbaden.
Druck und Verlag der Wiesbadener BerlagSanstalt G. m. b. H.

tLeitung: E . N i e d n e r> In Wiesbaden.

Geschäftliche Mitteilungen.
Kriegösürsorge. Die Firma Siemens Erben in Berlin

hat dem Roten Kreuz und den Kriegslazaretten bis heute
insgesamt 33 Eisenbahuwagenladungen von den natür¬
lichen Mineralbrunnen königlich Fachingen und königlich
Selters gespendet.

freien Abzug erhielte. Das hätte diesen Engländern so ge¬
patzt. Erst die Belgier in den Dr . . . reinreiten und dann
sich drücken. Unsere Antwort war natürlich, daß sich Ant¬
werpen auf Gnade und Ungnade ergeben müsse. Darauf
wollten sich die Herren nicht einlassen und so begann vor¬
gestern Nacht wieder die dumpfe Musik der deutschen
42 Zentimeter - und österreichischen 31,3 Zentimeter -Ge¬
schütze. Gestern wurde dann von unserer Marine -Brigade
das letzte der westlichen Außenforts gestürmt. 700 Ge¬
fangene und 51 Geschütze. Ein schönes Resultat . Wir
hatten kaum Verluste, da die Artillerie den Feind schon
genügend mürbe gemacht hatte, ehe wir zum Sturm
schritten.

Nun ist seit heute früh wieder unheimliche Ruhe.
Unser Oberleutnant meinte, daß Antwerpen nun doch wohl
kapitulieren werde, da nach der gestrigen Einnahme der
Außenforts unsere großen Brummer die 'Stadt schon teil¬
weise in Brand geschossen haben. Hoffen wir 'S! Wir sind
gestern hierher vorgerückt. Der ganze Ort ist verlassen.
Dafür sandln wir enorm viel Wein und etwa 30 000 Büch¬
sen Stangenspargel und Erbsen vor. War das eine Freude.
Gestern abend und heute früh gabs Spargel so viel jeder
wollte. Dazu deutschen Wein (Rüdesheimer und Erdener ).
Jeder konnte so viel essen und trinken wie er wollte. Wir
hoffen sehr, daß wir noch einige Zeit hier liegen bleiben,
damit wir die Konserven alle kriegen. Auch sonst ist der
Ort nicht schlecht, da die Belgier keine Zeit zum Plündern
hatten, so schnell haben wir sie bei der Verfolgung hinaus¬
geschmissen. Wir fanden viel vor. Ich habe zwei Paar-
gelbe Stiefel und einen dicken Automantel prositiert . Die
Belgier Hausen schlimmer im eigenen Land als wir . Uns
ist nur erlaubt , dort zu regnirieren , wo die Leute ausge¬
rissen sind und das wird dann auch gewissenhaft besorgt.
Wo die Leute dablieben, wird ihnen nicht das geringste
ohne Schein genonnnen, der sofort nach dem Kriege cinge-
löft wird. Das Frantireurwesen hat fast ganz aufgehört,
dank der energischen Bestrafung. Das traurige ist nur , daß
jeder  belgische Soldat , wie wir selbst feststellen konnten,
eine komplette Zivilgarnitur im Tornister hat, die er,
wenn' brenzlich wird, anzieht und dann als harmloser
Zivilist uns entgegenkommt, das Gewehr irgendwo ver¬
steckt und dann von hinten auf uns schießt. Aber alles das
hat ihnen nichts genützt. Jetzt kommt die Abrechnung. Das
Land ist furchtbar verwüstet. Alle Dörfer in der Umgebung
von Antwerpen sind in Grund und Boden geschossen. Erst

sitzen die Belgier darin , dann schießen wir darauf und wer¬
fen sie hinaus ) dann schießen sie mit ihrer Artillerie auf
uns und geben so dem armen Nest den Rest. So geht es
durchweg. Vieh läuft in Scharen auf den Straßen herum.
Es ist nur keine Zeit zum Schlachten. Die Kühe gehen ein,
weil sie nicht gemolken werden. Es ist ein Jammer . Die
Hunde fallen vor Hunger schon Menschen an und streifen
in Nudeln umher. Nun zu mir:

Wie ich auf der Karte schon schrieb, bin ich jetzt Auto¬
fahrer, worüber ich riesig froh bin, denn bei der Kälte ist
das Motorradfahren kein Vergnügen . Im Auto ist man
doch geschützt. Zu dem Auto kam ich folgendermaßen: Da
das Motorrad kaput war , ging ich Patrouille gegen den
Feind. Führer war ein Gefreiter, außer mir noch drei
Mann . An einer Chauffecbiegung erscheint plötzlich ein mit
zwei feindlichen Offizieren besetzter Rennwagen . Der Ge¬
freite ließ gleich schießen. Bei der großen Entfernung
(ca. 800 Meter ) traf natürlich kein Schutz. Die Offiziere
aber bekamen doch genügend Angst und verließen das
Auto, ivas hastde, was kannstde. Wir im Marsch-Marsch
hinterher , an dem Auto vorbei und den Engländern nach.
Kaum hatten wir aber die Straße verlassen, als uns ein
wahnsinniges Schnellfeuer einer abgesessencn englischen Ka-
vallcrie-ESkadron empfing. Der Gefreite fiel um, tot. Kopf¬
schuß. Wir anderen natürlich sofort Kehrt, den Toten mit¬
genommen und in toller Jagd zum Auto, das glücklicher¬
weise sofort angckurbelt war : denn die feindlichen Reiter
kamen in vollem Galopp an. Rin ins Auto und weg, war
das Werk von einer Sekunde. Wie es ging, weiß ich nicht
genau, so schnell war 's . Die Maschine (80 Pferdestärken)
lief bleitdend, sodaß wir bald den Reitern entkommen waren,
die in ihrer Wut noch ein paar Kugeln hinter uns her
jagten : alles aber ging fehl. So hat mich das praktische
Jahr bei Opel vor Tod oder Gefangenschaftbewahrt.

Der Oberleutnant war sehr erfreut , daß wir jetzt ein
Auto haben und besaht sofort, baß Ich es fahren sollte. Das
ist sein. Mein Eisernes Kreuz ist bewilligt. Ich erhalte
es, sobald wir. Verbindungen mit der Division haben, was
nur noch wenige Tage dauern kann. Soeben, ich wollte
gerade schließen, kommt die Meldung über die Kriegslage.
.Die englische Division  flicht ẑum Teil in
Z i v i l kl e i d e r n, die meisten auf Fahrrädern,  nach
der holländischen Grenze. Daher der Befehl, daß jeder
Zivilist auf einem Fahrrad ohne weiteres niederqeschossen
wird,

So , das wär 's. Lange Zeit kann's ja nicht mehr
dauern . Nun Schluß. Biele herzliche Grüße.

Antwerpen, den 19. Oktober.
Ich sende Dir hier zwei Photographien von mir auf

dem eroberten Auto, was inzwischen etwas geändert wor¬
den ist. Hinten in dem Kasten befindet sich jetzt ein Ma¬
schinengewehr, das in 10 Sekunden feuerbereit ist. Ich
habe die Photographien hier in Antwerpen anfertigen las¬
sen, an dem ersten Tage, wo wir hier ankamen. In¬
zwischen habe ich mein Eisernes Kreuz erhalten . Vor
5 Tagen sind wir dann (nur unsere Kompagnie) nach der
holländischen Grenze gefahren, wo wir 400 Belgier über die
Grenze jagten. Dort habe ich in einem Schloß das feine
Briefpapier , auf dem ich schreibe, requiriert . (Es sind
Briesbogen mit dem Aufdruck „Nivistsre Oes Fkkairss
Ltravgerss " — Ministerium des Auswärtigen Amtes.
Schriftl.) Seit vorgestern sind wir wieder hier. Morgen
gchts weiter. Richtung Gent, Ostende, Calais . Das schönste
kommt jetzt. — Antwerpen wird jetzt nach und nach wieder
schön. Die Leute kehren zurück, die Straßenbahn fährt
wieder und die Restaurants und Lüden sind wieder auf.
Alles funktioniert herrlich. Es ist ein schönes Gefühl,
unsere braven Truppen mit klingendem Spiel durch die
Stadt marschieren und hoch oben auf der Kathedrale die
deutsche Flagge zu sehen. Die Belgier werden jetzt immer
vernünftiger , da sie einschen. wie sehr sie von den engli¬
schen Hallunken übers Ohr gehauen worden sind. Sämt¬
liche srtien Truppen werden jetzt nach Frankreich geschickt.
wir auch, auf den rechten Flügel . Schickt mir bitte,
wenn irgend möglich, warme Unterwäsche, vielleicht auch
eine Leder- oder Seitcnwestc, und vor allem ein paar ge¬
fütterte Handschuhe. Ueberall, n o man sich solche Sachen
holen könnte, ist alles weg. Alles haben die Eng«
länder ge st oh len.  Die Leute hier erzählen, daß die
einzige Beschäftigung der Engländer int
Plündern und Kassen st chlen bestanden  habe.
Das können sie von uns nicht sagen. Man hat den Leuten
hier weis gemacht, wir schleppten alles mit, spießten die
Kinder auzf die Bajonette und trügen sic so durch die
Stadt und das dumme Voll hat e§ geglaubt. Jetzt sind
sie froh, daß wir da sind. Wann ich das nächste Mal schrei¬
ben kann, weiß ich noch nicht, denn die Feldpostverhältnisse
werden in der Gegend, wohin wir lammen, noch schlechter
werden. Hoffentlich erreicht Dich wenigstens dieser Brief.
In 5 Minuten wirds Licht ausgemacht. Daher Schluß,
Viele herzliche Grüße usw.
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Die ursprünglich für Sept . geplante Eröf fnung
meines Hanses findet nunmehr noch in diesen
Tagen statt, da die Kriegerischen Ereignisse eine
unvorhergesehene günstige Konjunk tur für den
Einkauf in Damen- Konfektion geschaffen haben,
deren Waiirnehnmng ich mir nutzbar machte. Ins¬
besondere sicherte ich mir am Berliner Markte
solche Gelegenheitsposten, welche zum grössten
Teil von ausländischen Bestellungen vor dem
Kriege herrühren , durch die Unsicherheit der
Kreditverhältnisse jedoch nicht mehr placiert
werden konnten , sodass ich in der Lage bin,

neueste Jackenkleider, Mäntel, Strassen- und Gesellschaftskleider,
Kostüm-Röcke, Blusen

zu staunend biilägen Preisen anbieten zu können. 2301

Neues Spezi &l ^ Gescliäft für Bamen ^lConfektion

Langgasse 35 Alex Segall Ecke Bärenstr.

^I" l'"l|||||||||l>rm|||||||||lim„l|||||||].I |]|||||!""l||||l""l||;|||||. ”l||||||||ll»"ll||||||||ll. . . . jj

g&cmtäfg , den 2 . iovember 99(4 J
abends 8 'Jhr : 1

KONZERTj
r in der Lufherkärche i
= unter gütiger Mitwirkung von Frl . Emilie Fridc. Kgl. j
W Opernsängerin , Herrn Prof. Oskar Brückner, Kgl.Konzert - 1
| . ineister , und Herrn Organist Fritz Zech von hier , ver - j
= anstaltet vom Wiesbadener Männergesang - A
I Verein E. V. unter Leitung seines Chormeisters , J
D des Kgl. Kapellmeisters Herrn Prof . Franz Mannstaedt. §j

Der Erlös ist für das Kreiskomitee des Roten Kreuzes 1
H in Wiesbaden bestimmt . J

Der Vorverkauf der Eintrittskarten (zum Preise I
t von M. 3.—für vorbehaltene und M. 2.—, 1. —u. 50 Pf. j
M für niditvorbehaltene Plätze ) findet in den Musi - U
f kalienhandlungen Franz Schellenberg, Kirchgasse 33, 1
U Adolf Stöppler, Adolfstr . 5, Heinrich Wolff, Wilhelmstr . 16; i
M in den Buchhandlungen Limbarth-Venn, Kranzplatz 2, ij
= Karf Pfeil, Gr. Burgsfr . 19, sowie durch das Kreiskomilee 1
I des Roten Kreuzes hier statt . J
= —— Die Abendkasse wird um 7 Uhr geöffnet . — — H
I 2296 |

I SIIInniilllllHilliinulllliililUiMiilllllHilliiniillllllilltinllilliltinlllllllllliiiuillliHilltimullllliilltiiitnllllHliJInniillIT;

ZelöfeidenwestenGegen Feuchtigkeit
und Kälte

a.wafferb.Seide in. 31erme1, Mk. 18.—. Slttcj. ob schlank,mittelo. stark.
Feldseidenunterbosen a.wafferd.Seide m. Robseiöe gefüttert M. 25.—.
Rohscidcnhemden Mk. 15.—, Halsweite erbeten. Versand p. Nach¬
nahme. Bestell,aus b. Felde geg. Voreinsendg. Girkes & van Megcn,
Crcscld 48, Lieferanten von Armecärzten u. Feldlazaretten . *8389

Direkt importierte Havanna!
üremer , Hamburger u . Holländer Cigarrei

Cigaretten und Rau chtabake
empfehle in großer 31u8wahl zu billigen Preisen.

31476_ W . Biekoi.  Lanaaasse 20.

königliche Schauspiele.
Freitag , 30, Okt.: Geschlossen.
Samstag , 31., Ab. C: Der Trom¬

peter von Säckingen.
Sonntag , 1. Nov., Ab. B: Tann¬

häuser.
Montag, 2.! Geschlossen.

Nesidenz-Thealer.
Freitag , 80. Okt.: Geschlossen.
Samstag , 31.: Dr . Klaus.
Sonntag , 1. Nov.: Dr . Klau».

Auswärtige Theater.
Neues Theater Frankfurt a. M.

Freitag , 30. Oktober:
Di- fünf Frankfurter.

Großb. ©oftbeatcv Darmstabt.
Freitag , 30. Okt., abdS 7.30 Uhr:

Der Revisor.

Königliche Schauspiele Caffel.
Freitag , 30. Okt., -bdr 7.30 Uhr:

Kater Lampe.

Kurhaus Wiesbaden.
(Mitgeteilt von dem Verkehrsbureau .)
Freitag,3ö . Oktober:

Nachmittags 4 Uhr:
Abonnements -Konzert

Städtisches Kurorchester.
Leitung : Herr Herrn. Inner,

Städt. Kurkapellmeister.
1. Marine-Marsch R. Modes
2. Ouvertüre zu „Hamlet“

E. Bach
3. Im Walde Stephen-Heller
4. Im lieben deutschen Vater¬

lande, Walzer Fliege
5. Verbrüderungsmarsch

Joh. Strauss
6. Heimkehr aus der Fremde,

Ouvertüre F. Mendelssohn
7. Fantasie aus der Oper „Der

Troubadour“ G. Verdi
8. Düppler Schanzen - Sturm¬

marsch F. Piefke.
Abends 8 Uhr:

Abonnements -konzert
Städtisches Kurorchester.

Leitung : Herr Carl Schuricht,
Stadt. Musikdirektor.

1. Ouvertüre zu Kleists
„Käthchen von Heilbronn“

Hans Pfitzner
2. Vorspiel zu „Das Christ-

elflefn “ Hans Pfitzner
3. Die Moldau, symphonische

Dichtung Smetana
4. a) Andante ; b) Scherzo

aus der grossen C-dur
Frz. Schubert

5. Largo J. Händel
6. Vorspiel zu „Die Meister¬

singer von Nürnberg“
R. Wagner.

1 Dism liiia iuoiMiit,
Frankfurter Straße 22.

Schöne Lage, Gari .,Bäd ., EIcktr.
Licht. Telef.3172. Frl . J . Forst.

Zn bester Lage.
Nikolasstr.  II , 2. ist ver

sof. ob. spät, eine herrschastt.
Wohnung von 5 großen Zim¬
mern. Balkon n. sämil. Zu¬
behör preiswert zu ver¬
mieten. Näheres daselbst im
Hofe Parterre . 12307
1Pers .-Tcpptch.4x4,n .kleinere.

sow. einige Bronz . u. Oelgemäldc
bill.abzug.Dotzb.Str .88,Pt . *'-385

Winter-

Flaneil
halbwollene und reinwollene Ware
in verschiedenen Preislagen,

Aus

Kriegs-Seide
reinseidene Winter-Ware,

angenehm wärmend!

Stück Mk . 13 ? °

Ferner alle

Winter-Artikel
für den

Kriegsbedarf
empfiehlt

2276
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Israelitische Kultusgemeinde.
Svnaaoge : Micbelsbera.

Gottesdienst in der Hanptsqnagoge:
Freitag abendL5.00 Uhr
Sabbath : morgens 9.00 Uhr

„ Jugendgottesd. m. Predigt
nachmittags 3.00 Uhr

" abends 5.50 Uhr
Gottesdienst im Gemeinbesaal:

Wochentage: morgens 7.30 Uhr
,< abends 5.00 Uhr

Alt-Israel . Kultusgemeinde.
Sunaaoae : Friedrichstr. 33.

Freitag : abends 1.15 Uhr
Sabbath: morgens 8.15 Uhr

» Vortrag 10,15 Wr

Sabbath Jugendgottesdtenst
nachmittags 2.15 Uhr

„ nachmittags 3.00 Uhr
„ abends 5.55 Uhr

Wochentage: morgens 7.00 Uhr
abends 1.30 Uhr

Talmud Tdora -Verein Wiesb.
Nerostrabe 18.

Sabbath-Eingang" 1.15 Uhr
Morgen 8.30 Uhr
Mussas 9.30 Uhr
Schiur u. Mincha 1.8« Uhr
AuSgang 5.50 Uhr

Wochentags: morgens 7.00 Uhr
Mincha u. Schiur 7.00 Uhr
Maaris 8.00 Uhr

Bekanntmachung.
An den fathol. und evangel. Volksschulen des hiesigen

Stadtbezirks ist eine Anzahl Lehrer- und Lehrerinnenstellen zu
besetzen.

Grundgehalt und Alterszulage nach dem Besoldungsgesetz
vom 26. 5. 1909, Mietentschädigung für Verheiratete Mk. 800,
für Unverheiratete Mk. 540 und für Lehrerinnen Mk. 560, Orts¬
zulage für Lehrer bis Mk. 700 und für Lehrerinnen bis Mk. 400.

Den Bewerbungen sind beglaubigte Zeugnisabschriften
sowie ein Lebenslauf betznfügen.

Köln , den 16. Oktober 1914. M. 450
Der Oberbürgermeister.

I . V.: Dr . Kahl.
Bekanntmachung.

Ich genebmige auf Grund des 8 105s R.-G.-O. und Ziffer
136c der Ausfübrungs -Anweisung vom 1. Mat 1904 hiermit,
daß an dem in diesem Jabr ans einen Sonntag fallenden Aller-
heiligenfeste im Gemeindebezirke Wiesbaden Gehilfen, Lehrlinge
und Arbeiter im Handel mit Blumen und Kränzen außer in der
nach dem Ortsstatni zulässigen Zstündigen Verkaufszeit von 1 bis
6 Uhr nachmittags beschäftigt werben dürfen.

Wiesbaden, den 23. Oktober 1914. 4799
Der Regierungspräsident . I . V.: von G i z y ck i.

Bekanntmachung
betr. Brieftauben.

Die Schläge der Liebhabervereine werben von Zeit, zu Zeit
zu Flügen sreigegeben. Bekanntmachung erfolgt in den Zeitungen.
In der Zeit vom 1. bis etnfdjl. 8. November 1914 wird den Ver¬
einen. welche dem „Verbände der deutschen Brieftauben -Lieb-
habervereine" angehören, gestattet, ihre Brieftauben fliegen zu
lassen. Alle übrigen Taubenbesttzer haben ihre Tauben nach
wie vor eingesperrt zu halten. Zuwiderhandlungen werden nach
dem Gesetz über den Belagerungszustand vom 4. Juni 1851 8 9
mit Gefängnis bis zu einem Jahre bestraft.

Mainz, den 27. Oktober 1914. 2294
Gouvernement Mainz.

Bekanntmachung
der Verordnung betreffend das Töten und Einsangen fremder
Tauben vom 23. September 1914.

§ 1. Alle gesetzlichen Vorschriften, die das Töten und Ein¬
fangen fremder Tauben gestatten, treten für das Reichsgebiet
außer Kraft.

Auf Grund des § 1 der Allerhöchsten Verordnung ist das
Töten und Einfangen fremder Tauben verboten. 2300
4803 Gouvernement der Festung Mainz.

In unser Handelsregister B. Nr . 290 ist beute infolge Ver¬
legung des Sitzes der Gesellschaft von Cöln nach Schterstein die
Rheinische Motorboot- und Vachtwerst, Gesellschaft mit beschränk¬
ter Haftung eingetragen worden.

Gegenstand des Unternehmens ist Betrieb einer Schiffswerft,
insbesondere die Herstellung. Ausbesserung und der Verkauf von
Motorbooten unbLlachten, sowie der Abschluß aller für diesen Ge¬
schäftsbetrieb notwendigen Rechtsgeschäfte, namentlich auch der
Erwerb eines hierzu erforderlichen Grundstücks samt Maschinen
und Einrichtung. _

Das Stammkapital beträgt 20 000 Mark
Geschäftsführer ist Joses Rennenberg ohne Geschäft i»

Schterstein.
Der Gesellschaftsvertrag ist am 12. Juni 1914 festgestellt und

abgeündert durch Vertrag vom 29. September 1914.
Die Bekanntmachungen der Gesellschaft erfolgen im Deutschen

Reichsanzeiger. A. 860
Wiesbaden, den 24. Oktober 1914.

Königliches Amtsgericht, Abteilung 8.
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